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Berlin den 11. Januar. Se. Majsftäf der 
König haben den bei Allerhöchſtdero Geſandtſchafe 
ten in Madrid und in Kopenhagen angeſtellten Le⸗ 

gations⸗Sekretairen, Grafen von Koͤnigsmark 
und Grafen von Seckendorff, das Prädikat als 
Legatſons⸗Rath Allergnädigſt beizulegen und die dar⸗ 
über ausgeferfigten Beſtallungen Allerhoͤchſteigen⸗ 
haͤndig zu vollziehen geruhet. 

Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kabinetskourier 
Schüller iſt nach Wien abgereiſt. 

Der Kaiferl, Ruſſiſche Feldjaͤger Prokofiew iſt 
als Kourier von St. Petersburg kommend hier durch 
nach London, der Königl. Niederländiſche Kabinets⸗ 
Kourier Hooger, von St. Petersburg kommend, 
nach dem Haag, und der Königl. Franzböſiſche Ka: 
binetskourier Mauny, von St. Petersburg kom⸗ 
mend, hier durch nach Paris gereiſt. Re 


— —— 


1 e ne 


a Königreich Polen. 


Warſchau den 2. Januar. Taͤglich treffen hier 


Abtheilungen der aus Preußen zuruͤckkehrenden Pol 
niſchen Soldaten ein, welche von den Kalſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden durchaus anſtändig aufgenommen 
und behandelt werden. Die Mannſchaften ſind in 
einem vorzüglich guten Zuſtande und konnen die ih⸗ 
nen in Preußen gewordene Aufnahme nicht genug 
rühmen. 8 (Allg. Pr. St. Zeit.) 
Es heißt, der Kaiſer ſoll in einiger Zeit nach War⸗ 


onnabend den 14. Januar. 


ſchau kommen; fo wünſchenswerth dies auch wäre, 
fo halten wir es doch für unwahrſcheinlich, es mußte 
ihn denn eine beabfichtigte Muſterung nach Polen 
führen, (Allg. Zeit.) 
f VVV 

Paris den 1. Januar. Der Messsger fagi in 
ſeinen Betrachtungen über den in der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer abgeſtatteten Des 


richt in Betreff des Budgets unter Anderm Folgen⸗ 


des; Zuerſt beleuchtete Hr. Thiers die Ueberktrei⸗ 
bungen, womit man die wahre Summe unfrer Aus⸗ 
gaben zu benrtheilen geſucht. Das angebliche Bud⸗ 
get von 15 oder 1000 Millionen fand ſich auf 
955,080,012 Fr. für die ordentlichen Ausgaben und 
auf 14,728,000 Fr. für die außerordentlichen redue 
eirt, folglich im Ganzen 1097 Millionen. Dieſe 
Summe von 955 Millionen iſt nun wieder in 2 
Tbeile getheilt, wovon die erſte, zum Belauf von 
345 Mill., die Summe der Schulden oder Staats⸗ 
ſervituten darſtellt und deshalb durchaus nicht zu 
ermäßigen iſt. Das übrige iſt diejenige Summe, 
von welcher der Staatsdienst beſtritten werden muß. 
und hier konnen die Diskuſſtonen der Kammer Res 
duktionen veraulaſſen. Nach genaner Erwägung 
aller der verſchiedenen Staatsbedürfniſſe konnte die 
Kommiſſion, ohne die Verwaltung zu desorgauſſi⸗ 
ren, keine weitere Reduktion, als die vorgeſchlagene 
von 10 Mill. in Antrag bringen. „ 
Der Temps bringt Frankreich und Nordamerika 
in Parallele und ſagt u. A: „Hr. Thiers verlangt 
als traurige Nothwendigkeit ein Budget von 1100 
Millionen, und der Präſident Jackſon kuͤndigt an, 
daß, wenn einft die Staatsſchuld getilgt ſeyn wird, 
die wenigen Auflagen, die noch beſtehen, abgeſchafft 
werden ſollen. Und dann, welche Betrachtungen 
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nach Außen hin! Ueberall tritt man der Amerika⸗ 
niſchen Union mit Verehrung entgegen; überall bes 


eifert man ſich, ihre Beſchwerden abzuſtellen. In 


Spanien, Frankreich und Portugal ſucht man ihr 
VBuͤͤndniß und verlangt Handelsverträge mit ihr abs 
uſchließen.“ 8 : 
l Man unterhält ſich viel von bevorſtehenden Dis 
miſſionen in der Pairskammer; geſtern gab man bes 
reits die Zahl derſelben auf 13 an. 


Der Temps meldet aus Lyon vom 28. Deebr.: 


„Seit dem 3. d., als dem Tage des Einzugs Sr. 
K. H. des Due d' Orleans, betraͤgt die Anzahl der 
auf Polizeibefehl aus Lyon berwieſenen Perſonen 
10,500, unter welchen bei 6000 Seidenarbeſter. — 
Außer 10 Bataillons Infanterie find 2 Oragoner⸗ 
regimenter, 1 Jaͤgerregiment zu Pferde und 4 Bak⸗ 
terieen Artillerie in unſerer Stadt. Obgleich wir 
Ruhe genießen, iſt dennoch das Vertrauen noch 
nicht zurückgekehrt.“ = = 

Das Miniſterium, ſagt die Quotidienne, bemuͤht 
ſich, die Polen aus Paris fortzuſchaffen; ſie bekom⸗ 
men Reiſepaͤſſe nach Avignon, und diejenigen, wel⸗ 
che ſich nicht gutwillig dazu verſtehen, werden von 
Gensdarmen dahin gebracht. 

Der Graf Karl von Mornapy iſt geſtern als au⸗ 
Perordentlicher Geſandter nach Marokko abgereiſt; 
einer der beruͤhmteſten RR: der Franz. Schule, 

rr Delgcroix, begleitet ihn. ? 8 
Sn hieſige Kaufmannsſtand will eine Deputa⸗ 

tion ernennen, um den Miniſtern des Innern und 

des Handeld für das Geſetz über die Entrepots zu 
- danken. 1 5 RE 
Der National, der ſich feit einigen Tagen viel mit 

dem Plaue, der bei der Befeſtigung von Paris be: 
folgt wird, beſchaͤftigt, behauptete geſtern unter 

Anderem, daß man Batterieen errichten wolle, deren 


Feuer auf die Stadt gerichtet ſeyn würde. Der No. 


niteur erwidert, daß die kleinen Forts, welche ge⸗ 
baut werden, um die Paris umgebenden Anhoͤhen 
zu vertheidigen, nach dem Felde hinaus blicken, daß 


aber, dem allgemeinen Prinzipe der Kriegskunſt zu⸗ 


folge, die Flanken und der Rücken dieſer Forts als 
lerdings durch beſondere Fortifikationen gedeckt wer⸗ 
den müßten, um ſie vor dem Umgehen zu ſichern. 
Einigen Blattern zufolge haf die Regierung der 
Juſtizbehoͤrde Befehl erthellt, die Häupter und Agen⸗ 
ten der Saint Simonioniſchen Sekte wegen Betruͤ⸗ 
gerei gerichtlich zu verfolgen. 
R Es ſſt gewiß „daß der am 38. Dechr, angelangte 
Englifche Courier einen bittern Artikel gegen die Pas 
riſer minifteriellen Blatter enthalt, welche feine Ver⸗ 
ſicherung, daß Rußland nicht ratiftzire, hatten wi⸗ 
derlegen wollen. In Folge dieſes Arkikels wich 
heute die Rente mehr, als ſie geſtern ſtieg. Der 
- "Courier ſchließt freilich mit den Worten, fuͤrs Erſte 
werde wohl der Krieg noch nicht beginnen. Unter⸗ 
deſſen haben wir hier einen ſehr ernſtlichen Krieg 
um die Portefeuilles. Hr. Perier war ſo gluͤcklich, 


das auswärfige Departement, wenn auch nur pro⸗ 
viſoriſch, zu erhalten, nun gefällt er ſich dabei ſo 
ſehr, daß er es nicht wieder hergeben moͤchte. Er 
hält um fo ſtaͤrker an feinem neuen Portefeuille, als 
Decazes daſſelbe für S. Aulaire erbittet, welcher 
dann aus Dankbarkeit ſeinen Verwandten Decazes 
zum Miniſter anempfehlen und dadurch Perier ver⸗ 
drängen wuͤrde. Die Kälte zwiſchen Perier und 
Soult nimmt ebenfalls zu. 5 
um die Portefeuilles wird fürs Erſte nicht entſchie⸗ 
den, denn der König wird fo lange als möglich wars 
ten, oh nicht Sebaftianifelbft, fein ſpeziellſter Freund 


unter den Miniſtern, und der ſeit der Revolution 


fortwaͤhrend im Konſeil blieb, die Stelle wieder über: 
nehmen kann, was bis jetzt noch nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. In der Kammer fängt das Miniſterium 
an, etwas an Kredit zu verlieren, da ſeine aus⸗ 
waͤrtige Politik nicht den verſprochenen Erfolg hat. 

Paris den 2. Jan. Geſtern empfing der Koͤnig 
und die koͤnigl. Familie bei Gelegenheit des Jahres“ 
wechſels die Minifter, Marſchaͤlle, Depukationen 
der Kammern, alle oberſten Staatsbehörden, die 
Offiziere des Generalſtabs von der Nationalgarde, 
das diplomatiſche Korps ꝛc. 
richtete der Fuͤrſt von Caſtelcicala folgende Anrede 
an Se. Maj.: „Sire, Wir haben die Ehre E. M. 
bei Gelegenheit des neuen Jahres die Gluͤckwünſche 
der Souveraine, welche wir repraͤſentiren, darzu⸗ 
bringen. Ihre aufrichtigſten Wuͤnſche ſind fuͤr das 
Wohlergehen E. M. und Ihrer erhabenen Familie 
und für das Gluck Frankreichs. An das glückliche 
und beruhigte Frankreich knuͤpft ſich Ordnung, Ruhe 
und das Gluͤck aller audern Staaten. In dem nun 
verfloſſenen Jahre beſtrebten ſich E. M. und die 
übrigen Souveraine, fo viel es in Ihren Kräften 


ſtand, den Frieden, jenes erſte und nothwendige 
F 9 


Beduͤrfuß der Civiliſation, zu erhalten; dieſe Beſtre⸗ 
bungen waren mit Erfolg gekroͤnt, weil von allen 
Seiken Aufrichtigkeit und feſter Wille vorherrſchte, 
um die Schwierigkeiten zu beſeitigen und die Hin⸗ 
derniſſe zu uͤberwinden. Das Jahr, welches zu 


Ende geht, hat die Friedensgrundlagen des Jahres, 


welches beginnt und der Jahre, die folgen werden, 
gelegt. Zur Befeſtigung dieſes Friedenswerkes wird 
E. M., wir zweifeln nicht daran, denſelben Eifer, 
dieſelbe Sorgfalt und dieſelben offenen und geraden 
Abſichten, wie unſre Souveraine, entwickeln. Es 


wird dieß eine ſüße und ehrenvolle Aufgabe in ihrer 


Ausführung ſeyn; wir bitten E. M. deren Voraus⸗ 
verkuͤndigung entgegenzunehmen, indem wir uns er⸗ 
lauben, unfre ünterthänigften und ehrerbietigſten 
Glückwünſche beizufügen,“ 5 


Der König erwiederte: „Meine Herren! Mit ine 


age Freude vernehme Ich die Wünfche, welche 
Sie Mir für Mein und Meiner Familie Wohl und 
das Glück Frankreichs im Namen der Souveraine 
ausdrücken, welche Sie bei mir repraͤſentiren. Ich 
freue Mich mut Ihnen, daß die Hoffnungen in Er⸗ 


Aber auch dieſer Kampf 


Im Namen des letztern 


* 


welche Ich gegen Sie vor einem 


üllung gegangen 
Rahn gegangen, Die Mitwirkung Ihrer Souve⸗ 


Jahre ausſprach, 


raine wird mit eben ſo großer Aufrichtigkeit, wie im 


verfloſſenen Jahre, Meine ſteten Beſtrebungen un⸗ 
terſtützen, um Frankreich und Europa die Befeſti⸗ 
gung jener großen Wohlthat des allgemeinen Frie⸗ 
deus, welche Sie mit Recht das erſte Beduͤrfniß der 
Civiliſation nennen, zu ſichern; Ich lebe des feſten 
Vertrauens, daß alle Staaten fortwaͤhrend im 
Schooße des Friedens jenes Gluͤck und jene Wohl⸗ 
fahrt finden werden, die Ich ſie ſo gern genießen 
ſehe. Ich danke Ihnen für alle die Geſinnungen, 
welche Sie Mir perſoͤnlich bezeugen.!“ 

Gerüchte der fonderbarften Art, ſagt die Tribune, 
zirkuliren ſeit 2 oder 3 Tagen. Sie wurden uns 
don ſo verſchiedenen Seiten hinterbracht, daß wir 
uns nicht verſagen koͤnnen, dieſelben unſern Leſern 
mitzutheilen. Dieſe Geruͤchte betreffen die Abdan⸗ 
kung des Königs Lu dwig-Philipp zu Gunſten 
des Herzogs von Orleans. Wir haben mindeſtens 
24 Stunden Zeit noͤthig, um die Betrachtungen mit⸗ 
zutheilen, welche uns die Ankuͤndignug eines ſolchen 
Ereigniſſes einfloͤßt. „So waͤre es alſo ausgemacht, 
fügt die Gazerie zu dieſer Mittheilung hinzu, daß 
Ludwig⸗Philipp niemals den Wünfchen der unſinni⸗ 
gen Faktion nachgeben wird, welche den allgemeinen 
Krieg und die Revolution, und in deren Folge die 
Invaſion und den Buͤrgerkrieg auf Frankreich her⸗ 
abruft. Möchte wohl die revolutionäre Partei zu 
einer neuen, hinter eine gezwungene Abdankung vers 
borgenen, Koͤnigswahl ſchreiten? Wir glauben, daß 
ſich dieß Geruͤcht nicht beſtaͤtigen werde. Dieſe 
Thatſache würde die ganze Lage Frankreichs und alle 
Bedingungen der materiellen Ordnung andern, in 
welche die beiden Abdankungen und der dem Gene⸗ 
ralſtatthalter gegebene Titel, Koͤnig der Franzoſen, 
uns alle verſetzt haben. Man muß alſo glauben, 
daß Ludwig⸗Philipp, welcher ſich hingegeben hat, 
um Anarchie, Bürgerkrieg und allgemeinen Krieg 
zu hintertreiben, in Frankreich alle dieſe Uebel durch 
eine Abdankung zu Gunſten ſeines Sohnes, der ſeit 
der Revolution den Titel Herzog von Orleans führt, 
nicht von Neuem zu entfeſſeln wünſchen wird.““ 


Der Courier beſtaͤtigt in ſeinem erften Artikel in 
dieſem neuen Jahre, daß im Schooße der Partei, 


welche die Juliusrevolution veranlaßt, die bloße 
Meinungsverſchiedenheit nunmehr zum gluͤhendſten 
Haß geworden iſt. f Rn: 

Der Courier du Nord meldet: „Die Dislokation 
der Nordarmee ſcheint vollſtaͤndig vor ſich zu gehen; 
denn vom I. Januar an, werden alle Bataillons und 
Eskadrons, ſowohl was Sold als Entſchaͤdigung 
betrifft, auf den Friedensfuß geſetzt. Man weiß noch 
nicht, ob die Brigaden und Diviſionen, wie ſie bis⸗ 
her formirt waren, fortbeſtehen, und wenn dieß iſt, 
ob ſie ihre Generale beibehalten. 

ro ß brit an nie n. 


London den 30. December. Der Courier, der i 
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auf die Aeußerungen einiger Franzoͤſiſchen Zeltun⸗ 
gen, welche die allgemeine Entwaffnung als mo⸗ 
mentan aufgeſchoben darſtellen, antwortete, bee 
merkt dazu, daß er glaube, die allgemeine Entwaff⸗ 
nung ſei auf ganz unbeſtimmte Zeit verſchoben. 

In der Morning-Post lieſt mau: „Die miniſte⸗ 
riellen Journale behaupten fortwährend, daß eine 
hinreichende Anzahl neuer Pairs creirt werden würde, 
um die Annahme der revolutionairen Bill zu ſichern; 
obgleich Graf Grey fruͤher ſelbſt im Parlamente 
den Grundſatz verfochten hat, daß es im hoͤchſten 
Grade unconſtitutionell ſei, Pairs zu ernennen, um 
irgend eine beſondere Maaßregel durchzubringen. 
Nach den männlichen und verfaſſungsmäßigen Ger 
ſinnungen, welche der König Über diefen Gegenſtand 
an den Tag gelegt, nähren wir die zuverſichtliche 
Hoffnung, daß fein edler Geiſt nicht durch die Liſt 
der Feinde der Conſtitution und ſeiner Krone zur 
Nachgiebigkeit veranlaßt werden wird. Der Weg, 
den man jetzt einſchlagen will, um die gefaͤhrliche 
Maaßregel durchzubringen, iſt abſcheulicher, als ir⸗ 
gend ein früherer — man will nämlich die älteften 
Söhne derjenigen edlen Lords, welche ſich ſchon den 
revolutionairen Anſichten der Miniſter gefügt ha⸗ 
ben, zu Pairs machen. — Man will dieſen unwür⸗ 
digen Ausweg durch die Behauptung beſchönigen, 
daß die auf dieſe Weiſe ereirten neuen Pairs die Pai⸗ 
rie im Allgemeinen nicht vergroͤßerten, da ſie doch 
früher oder fpäter ihren Vätern in ihrer Stellung 
folgen würden Wir fragen aber, ob die Aus fuͤh⸗ 
rung eines ſolchen Planes die Conſtitution nicht auf 
das groͤblichſte verletzt, und ob ihr nicht dadurch ein 
toͤdtlicher Schlag beigebracht werden wuͤrde? Wir 
würden die erbaͤrmlichen Minifter bedauern, welche 
ſich in ihrer Schwachheit genoͤthigt fähen, zu einem 
ſolchen Mittel ihte Zuflucht zu nehmen; nicht we⸗ 
niger Mitleiden würden wir mit ſolchen älteften 
Söhnen von Pairs haben, wenn ihr Ehrgefuͤhl fie 
nicht davor ſchuͤtzen konnte, ſich als verachtungs⸗ 
wuͤrdige Werkzeuge zum Umſturz unſerer Conſtitu⸗ 
tion gebrauchen zu laſſen.“ * 

Der Courier ſagt: „Die Morning Post beſtrei⸗ 
tet es, daß die Perſon, welche kurzlich in Colmbro 
auf Befehl Dom Miguels verhaftet worden, der 
Brittiſche Vice-Konſul geweſen fer, Wir wleder⸗ 
holen es aber, daß es, obgleich ein Portugieſe von 
Geburt, wirklich der Brittiſche Vice⸗Konſul, und als 
ſolcher zu alle den Privilegien berechtigt war, auf 
welche alle Nepräfentanten Englands im Auslande 
Anſpruch machen dürfen. Seine Ernennung zum 
Vice-Konſul hatte die Beſtaͤtigung der Portugieſi⸗ 
ſchen Regierung erhalten.“ i 

Vorgeſtern war London in einen ſo dicken Nebel 
eingehuͤllt, wie ſich die älteſten Leute ſolches nicht 
erinnern. Von den zahlreichen Gasflammen, wel⸗ 
che in den Straßen der Hauptſtadt breunen, war 
auch niche eine Spur zu bemerken, Die Kutſcher 
waren gendthigt, Fackeln anzuzünden, und ihre Pferde 
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bei der Hand zu fuͤhren. Auffallend war es, daß, 
während die untere Atmofphäre ganz dunkel ers 
ſchien, der Himmel heiter war und einen roͤthlichen 
Schein hatte. f . 
Die Jamaica - Courant vom 15. Nov. enthalt Fol⸗ 
gendes: „Leider erfahren wir durch fo eben einge⸗ 
gangene Briefe, daß Kolumbien’ ſich in einem Zus 
ſtande voͤlliger Anarchie befindet. Der Geſandte 
des Brittiſchen Hofes, Herr Turner, und alle Eng⸗ 
länder ſchweben taglich in Gefahr, perfünlich ange: 
griffen zu werden. Der Handel it ruinirt; man 


bekommt kaum noch eine Dublone zu Geſicht⸗ 


Der blutduͤrſtige General Obando wird, wie es 
heißt, zum Praͤſidenten erwählt werden, und dann 
iſt Alles vorbei, Der Vicepraͤſident Caicedo kehrt, 
nachdem er die Republik zu Grunde gerichtet hat, 
auf feine Güter zuruck. Der Held von Berruecos, 
Obando, hat in Popayan vier Perſonen mit eigener 
Hand ums Leben gebracht, und dadurch elne Revo⸗ 
lution veranlaßt, deren Zweck es iſt, Popayan mit 


der Republik von Neit= Granada zu vereinigen. 


und bintdürftig wie immer.“ 
Sch wee i B. 

Den 28. Decemder. Im Föͤrſtenthum Neuen⸗ 
burg iſt die gewohnte Ordnung der Dinge wieder 
vollkommen hergeſtellt. In Locle kehren die Uuͤru⸗ 
higen ohne neuen Kampf nach Hauſe, und die Be⸗ 
richte über Barrikaden u. ſ. w. waren ganz übertries 
ben. In den Gemeinden, wo die Inſurgenten Bei⸗ 
ſtand gefunden haben, ſind Entwaffnungen und 

Hausdurchſuchungen veranſtaltet worden. Das 
Gefuaͤngniß in Neuenburg ift mit Gefangenen anges 

fuͤllt, über welche, wie man erzählt, ein Kriege: 
gericht urtheilen ſoll. (Allg. Zeit.) 


Azuero iſt ſo wild 


Stadt ⸗ Theater. 8 
Sonntag den 15. Januar: Der dumme Guns 
ge aus Meißen, oder: Die Drillinge; Luſt⸗ 

ſpiel in 4 Akten von Bonin, neu bearbeitet für die 
Koͤnigl. Bühne zu Berlin von Deprient. — Darauf: 
Doktor Stakelbein, oder: 4 Bräutigams 
und eine Braut; Luſtſpiel in 2 Akten von Gleich. 
i Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Wilhelmine 
mit dem Herrn C. Wolfſohn aus Gueſen, zeigen 
wir hiermit unſern Verwandten und Freunden er⸗ 
gedenſt an. 5 
A. Aſch. R. Aſch. 
— — 


Als Verlobte empfehlen ſich 
i Wilhelmine Aſch. 
C. Wolfſohn. 
Bekanntmachung. 

Am a26ſten Oktober d. J. find von einem Steuer⸗ 
Aufſeher und zwei Musketieren zwiſchen Kochlow und 
Mogaſzyce im Oſtrzeſzower Kreiſe 82 Stuͤck muth⸗ 
maßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine in Ber 
ſchlag genommen worden. 


Da die Einbringer dieſer Schweine entſprungen 
und unbekannt geblieben, fo find diegegenftandlicyen 
Schweine nach vorhergegangener Reinigung, Abe 
ſchaͤtzung und Bekanntmachung des Licitations⸗Ter⸗ 
mins am 27ſten Oktober d. J. bei dem Königl. Un⸗ 
ter⸗Steuer Amte Oſtrzeſzow verkauft worden. 
Zufolge Vorſchrift des H. 180. Titel 51. Th. 1. 
der Gerichtsordnung werden die unbekannten Eigen⸗ 
thuͤmer zur Begründung ihrer Anſprüche auf den 
‚Erlös aus dem Verkaufe der Schweine von 480 
Rthlr. 12 fgr. 6 pf. aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Bekanntma— 
chung zum erfien Male im hieſigen Intelligenz⸗ 
Blatt erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗Zollamte 
Podzamcze, jetzt zu Kempen, zu melden, widrigen⸗ 


falls mit der Verrechnung des Erlöſes zur Kaſſe ge⸗ 


ſchritten werden wird. 

Poſen den 11. December 1831. 2 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial: Steuer: 
Direktor. Im Auftrage: Brockmeyer. 

Publieandum, 

Die in dem Dorfe Chmielinke bei Neuſtadt sub 
Nro. 29. belegene, den Erben der Gröͤpler ſchen 
Eheleute gehdrige Windmühle, nebſt Wohnhaus, 


Garten und halben Morgen Acker, welche auf 483 


Rthlr. 18 ſgr. 3 pf abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll im 
Auftrage des Koͤniglichen Landgerichts zu Poſen 
meiſtbietend verkauft werden. Wir haben dazu 


einen Termin auf f . 

den 22 ſten März a. f. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, 

in loco Chmielinke im genannten Grundſtuͤcke an⸗ 

beraumt, und laden Kaufluſtige mit dem Bemerken 


vor, daß die Toxe und die Bedingungen in unſerer 


Regiſtratur eingefchen werden koͤnnen. 


Buk den 31. December 1831. f 
Kduigk. Preuß. Friedens⸗Gerſcht. 

Die ven Frankſchen Erben zugehorige Brauerei 
nebſt completten Inventarium, auch Malz- und 
Wohnhaus nebſt Stallung und Wagenſchuppen, fo 
wie eine Schaͤnke, „Treppchen“ genannt, iſt vom 
Iſten April dieſes Jahres zu verpachten; und koͤn⸗ 
nen ſich Pachkliebhaber zu jeder Zeit bei dem Deſtil⸗ 
lateur Hrn, Baarth, Dominikanerſtraße No. 371., 
melden, wo ihnen die Pachtbedingungen bekannt 
gemacht werden. 

Mehrere Wohnungen find Gerberſtraße No. 379. 
im Frankſchen Grundſtück ſogleich oder von Oſtern 
dieſes Jahres ab zu vermiethen. Das Naͤhere iſt 
beim Deftillateur Herrn Baar th zu erfragen. 

.. . 
Neue veritable Hollaͤndiſche Heringe in ver- $ 
Hſchiedenen Gebinden, fo wie im Einzelnen, find $ 
in der Material⸗Handlung, Ecke Neumarkt $ 
$ und Ziegengaſſe No. 213. für billigen Preis $ 
$ zu haben bei 8 
$ 8 L. Fiege l. $ 


gcc 


